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Abschnitt

Köln-Niehl bis Leverkusen-West
einschließlich Rheinbrücke
Autobahnkreuz Köln-Nord
Münster-Nord bis Kreuz Lotte/Osnabrück
mit A 30 Rheine bis Lotte/Osnabrück
Neubau Lommersdorf bis Blankenheim
Neubau Adenau bis Lommersdorf
Kreuz Dortmund/Unna bis Unna-Zentrum
Duisburg-Homberg bis Duisburg-Häfen
mit Rheinbrücke Neuenkamp
Dortmund-Ost bis Kreuz Dortmund/Unna
Kreuz Herne bis Recklinghausen/Herten
Bochum-Gerthe bis Bochum-Riemke
Bochum-Riemke bis Kreuz Herne
Bochum-Querenburg bis Kreuz Bochum
Düsseldorf/Ratingen bis Velbert
Kreuz Dortmund/Unna bis Unna-Ost
Talbrücke Rahmede
Talbrücke Eisern
Talbrücke Landskroner Weiher
Wuppertal (Westring) bis Sonnborner Kreuz
Kreuz Meerbusch bis Krefeld-Oppum
Dormagen bis Dreieck Neuss-Süd
Dreieck Köln-Porz bis Flughafen Köln/Bonn
Kreuz Bonn-Ost bis Bonn-Villich
Dreieck Bonn-Nordost bis Augustin-West
Werl-Nord bis Hamm-Rhynern
Duisburg/Serm bis Duisburg-Rahm
Bonn/Endenich bis Kreuz Bonn-Nord

Kosten in
Mio. Euro

962,6

69,9
1300,0

69,7
163,7
168,1
596,1

105,1
201

166,7
269,2
174,4
222,5
100,5

80
44,5
47,1
30,6
61,2
82,1
60,2
34,6
59,3
99

74,9
421,3

Status

in Bau

in Bau
planfestgestellt

planfestgestellt
Planfeststellung in Vorbereitung
in Planfeststellung
in Bau

in Bau
in Bau
in Planfeststellung
in Bau
Vorentwurf genehmigt
in Bau
in Planfeststellung
in Vorbereitung
in Bau
In Vorbereitung
in Bau
in Bau
in Planfeststellung
planfestgestellt
in Planfeststellung
in Planfeststellung
in Planfeststellung
in Bau
in Planfeststellung
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Status weiterer NRW-Autobahnprojekte

Autobahnabschnitte in NRW,
die schneller saniert und
ausgebaut werden sollen

Mehr Tempo beimAusbau
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für, dass wir unsere Straßen ertüchti-
gen. Wir erwarten im Jahr 2024 eine
Steigerung des Transportaufkommens
auf der Straße von 50 Millionen Ton-
nen“, soWissing.
Die langfristige Verkehrsprognose

seinesMinisteriums aus demMärz sagt
bis zum Jahr 2051 eine Steigerung der
Güterverkehrsleistung von 46 Prozent
voraus. Am stärksten werde der Güter-
verkehr auf der Straße wachsen – um
54 Prozent. „Es geht um die Frage: Wie
schnell soll Deutschland sein? Ich bin
der Meinung: Es kann gar nicht schnell
genug sein.“

Kollaps verhindern
Ein kurzer Blick ins Rheinland genügt,
um zu erkennen, dass alles auf einmal
garnichtangepacktwerdenkann,wenn
man den Kollaps des Fernstraßennet-
zes verhindern will.
„Durch die Verkehrsprojekte Deut-

sche Einheit ist im Westen bis 2005 ei-
niges liegengeblieben“, warnte un-
längstReinhardMaurer,ExpertefürBe-
tonbau und Statik, bei einer Anhörung
im Untersuchungsausschuss des Land-
tags, der sichmit der SperrungderRah-
mede-Talbrücke befasst. „Dadurch ist
ein Riesen-Rückstau entstanden. Das
sind die Probleme, diewir heute haben.
Man kann nicht alles auf einmal ma-
chen. Dazu haben wir weder die Res-
sourcen noch die Kapazitäten.“
Sein Kollege, Brückenexperte Gero

MarzahnundReferatsleiter imBundes-
verkehrsministerium, hat dieser Auf-
fassung nichtwidersprochen. Esmüsse
in den nächsten zehn Jahren wenigs-
tens gelingen, „die wichtigsten Stre-
cken abzuarbeiten“ und dabei die Aus-
weichrouten „möglichst nicht anzupa-
cken“.
Sollte die neue Leverkusener Rhein-

brücke mit ihren baugleichen Zwillin-
gen tatsächlich Ende 2027 oder 2028
fertig werden, stehen der Neubau der
Fleher Brücke in Düsseldorf, der Ro-
denkirchenerBrückeinKölnunddieSa-
nierungdesBonnerTausendfüßlers an.
Und wie lange die A1-Stelzen in Lever-
kusen noch mitspielen, wenn ab An-
fang 2024 wieder schwere Lastwagen
über sie fahren können, ist völlig offen.

Oberirdischen Ausbau stoppen
InLeverkusengibtmandenWiderstand
gegendengeplantenAusbauderMega-
stelze an der A1 nicht auf. Mehr als
11 000 Unterschriften hat die Initiative
„Keinen Meter mehr“ gesammelt. Ihr
Ziel ist klar formuliert: Die Planungen
fürdenoberirdischenAusbauderAuto-
bahnenA1undA3,beidesProjekte,die
ganz oben auf der Liste der beschleu-
nigten Bauvorhaben von Wissing ste-
hen, müssen sofort gestoppt werden.
„Wir wollten die Unterschriften

eigentlichamFronleichnamstag inBer-
linübergeben,weil dort jakeinFeiertag
ist“, sagtGiselaKronenberg,diealsEin-
zelabgeordnete imLeverkusener Stadt-
ratsitzt.„WirhabenaberkeinenTermin
bekommen. Weder bei Herrn Wissing
nochbei seinemStaatssekretär.Wirha-
bendenEindruck, dassmanunsderzeit
einfach ignoriert.“
Jetzt will das Bündnis, dem die Rats-

fraktionen vonCDU, SPD, Grünen, FDP
undOpladenPlus angehören, nachden
SommerferieneinenneuenAnlaufneh-
men und hofft auf einen Gesprächster-
min imOktober.
Die Wissing-Liste der beschleunig-

ten Ausbauprojekte müsse mit ganz
heißer Nadel gestrickt worden sein,
glaubtKronenberg.Beimgeplantenbe-

schleunigten Ausbau der A 3 auf acht
SpurenzwischendenKreuzenLeverku-
sen und Hilden enthalte sie einen klei-
nen, aber entscheidenden Fehler. „Die
haben die 2000 Meter zwischen der
Ausfahrt Leverkusen und dem Kreuz
wohl vergessen“, sagt Kronenberg.
Demseinicht so,widerspricht Sebas-

tian Bauer, Sprecher derNiederlassung
Rheinland der Autobahn GmbH. Aus
verkehrlichen Gründen werde der Aus-
bau der A 3 im Bundesverkehrswege-
plan anders als in der Wissing-Liste in
drei Einzelprojekten geplant: zwischen
Leverkusen-Opladen und dem Kreuz
Hilden sowie zwischen Leverkusen-
ZentrumundOpladen. Auch dasHilde-
ner Kreuz sei ein eigenes Projekt.
Ob der achtspurige Ausbau jemals

kommenwird, istvölligunklar.Undwa-
rum es auf die Liste der zu beschleuni-
gendenProjektegelandet ist, ebenfalls.
Die AutobahnGmbHhat vorgeschla-

gen, zwischen Opladen und Hilden zu-
nächstnurdieFreigabedesSeitenstrei-
fens in Angriff zu nehmen. Eine Mach-
barkeitsstudie liegt dem Bundesver-
kehrsminister bereits vor. „Derzeit er-
stellen wir dazu weitere Unterlagen“,
sagt Bauer. Diese kleine Lösung hätte
den Vorteil, dass sie deutlich schneller
umgesetzt werden könnte. Ob dann in
fernerZukunftderachtstreifigeAusbau

überhaupt noch erforderlich ist, sei
eine politische Entscheidung.„Solange
das Projekt im Bundesverkehrswege-
plan steht, werden wir es weiterverfol-
gen.“
Das klang vor zwei Jahren noch an-

ders. Damals ging die Autobahn GmbH
in einer ersten Studie davon aus, dass
sich durch den Vollausbau Staus und
Behinderungen, die mit rund 89 000
StundenproJahrberechnetwurden,um
knapp85Prozentverringernließen,bei
der temporärenFreigabeder ausgebau-
ten Seitenstreifen jedoch nur um
15 Prozent. Der Ausbau der Standstrei-
fen sei nur eine zeitlich begrenzte Lö-
sung. Heute glaubt Sebastian Bauer,
dass der Weg, den die Bürgerinitiative
„3 reicht“ verfolgt, durchaus zum Er-
folg führen könnte.

Kampf gegen die Großen
FürKarl-WilhelmBergfeld vonder Bür-
gerinitiative„3 reicht“ ist das schonein
Erfolg. „Alle wollen die kleine Lösung,
weil sie deutlich schneller kommt und
zu einer großen Entlastung führen
wird.“ Seit mittlerweile vier Jahren
kämpft die kleine Initiative gegen die
Großen und weiß mehrere Kommunen
entlang der A 3, darunter Hilden, Lan-
genfeld, Leichlingen, Solingenundden
KreisMettmannanihrerSeite.Auchdie
Industrie- und Handelskammer Düs-
seldorf und die Bergische IHK haben
den Bundesverkehrsminister schon im
Januar aufgefordert, die Freigabe der
Seitenstreifen als schnelle Lösung end-
lich in Angriff zu nehmen. Was zwi-
schen Hilden und Ratingen Ost erfolg-
reich funktioniere, müsse doch auch
zwischen Opladen und dem Hildener
Kreuzmachbar sein.
Es sei „ein erstaunlicher Vorgang“,

dass nicht einmal mehr die Industrie-

undHandelskammernderRegioninSa-
chenA3-Vollausbaumiteinereinheitli-
chen Stimme spreche. „Die Wirtschaft
hatoffenbarverstanden,dassdiegroße
Variante über viele Jahre ein noch grö-
ßeres Verkehrschaos nach sich ziehen
wird. Das kannnicht in ihrem Interesse
liegen. Nur die Kölner IHK fährt noch
auf demaltenKurs“, sagt Bergfeld. Und
das Bundesverkehrsministerium.

Der Ausbau der A1-Stelze auf acht Fahrstreifen zählt zu den 66 Projekten in NRW, die das Bundesverkehrsministerium beschleunigt angehenwill. Foto: Ralf Krieger

VolkerWissing (FDP),
Bundesverkehrsminister
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Wir haben den
Eindruck, dass man

uns derzeit einfach ignoriert


